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Public Relations: 
Medienarbeit für neuartiges Recycling-Verfahren 
 
A.RO.MA. steht für alternative Rohmaterialien und für ein neuartiges Recycling-Verfahren 
zur Gewinnung von Rohstoffen aus mineralischen Bauabfällen. Am 20. Juni 2007 wurde  
das Projekt in der Deponieanlage Elbisgraben (BL) den Medien vorgestellt.   
 
Gebenstorf, 22. Juni 2007 
 
Jährlich fallen in der Schweiz rund 15 Millio-
nen Tonnen teilweise belasteter Bauabfälle 
an. Natürliche Rohstoffvorkommen sind 
knapp, und der Deponieraum für Sonder-
abfälle ist eng begrenzt. Vor diesem Hin-
tergrund ist das nachhaltige Recycling von 
Baustoffen eine zentrale Herausforderung 
für die Bauwirtschaft. Auch die Strategie des 
Bundes zielt auf die verstärkte, ökologisch 
effiziente Wiederverwertung von Abfällen. 
Beispielhaft hierfür ist das A.RO.MA.-
Verfahren, das während zwei Jahren in der 
Deponieanlage Elbisgraben (BL) getestet 
wird.  

Zum Auftakt des Pilotversuchs luden die 
Projektpartner zur Medienkonferenz vor Ort: 
Die Verantwortlichen der HASTAG (Zürich), 
der Jura-Cement-Fabriken und des Amtes 
für industrielle Betriebe informierten aus-
führlich über die weltweit einzigartige Tech-
nologie. Die Resonanz der Medien war 
durchweg positiv.  
 
Punktum Communications war im Auftrag 
der Orcamedia AG textverantwortlich für die 
Medieninformationen (Einladung, Medien-
mappe, Medienmitteilung). 
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ccDiesen Dreck nehmen wir geme
Arisdort. Mit einem neuen Verfahren wird in der Deponie Elbisgraben Bauschutt rezykliert

SUSAN NA PETRIN

Als Weitneuheit gilt die riesige An-
lage, die seit Mãrz in der Deponie El-
bisgraben steht. Sie kann belastete
Bauabfãlle so aufbereiten, dass
diese für die Zementherstellung
wieder verwendet werden können.
Bis 2009 sollen 60000 Tonnen
Dreck diese Maschine durchlaufen.

Die Anlage könnte eine Maschine
von Tinguely seth. Oder das Werk eines
TUftlers, der alsKind viel mit Lego ge-
spielt hat. Zufallig zusammengewurfelt
schaut sie aus. Em Labyrinth von For-
derbändern bewegt Erde und Schutt in
alle moglichen Richtungen. Es rumpek,
àchzt und kracht. Zehn Magnete ziehen
Metailteile aus dem Dreck, ether starker
als der andere. Der letzte ist so kraftig,
dass Besucher davor gewamt werden,
ihm zu nahe zu kommen: <Sonst ist die
Kreditkarte futsch, sind die Handyda-
ten gelOscht. An ether Stelle zischt es,
als ob em durstiger Mensch eine Bier-
dose nach der anderen Offnen wilrde.
Hier blast die Maschine mit Druciduft
nicht-magnetische Metallstticke weg.

Inmitten der beige-braunen Hugel-
landschaft der Deponie Elbisgraben bei
Arisdorf steht diese merkwürdige An-
lage. <<Eme Weitneuheit>> sei sie, sagt
Werner Kalunder von der Hastag AG,
patentgeschutzt und einen <siebenstel-
ligen Betrag>> wert. Die Maschinerie fil-
text Eisen, Kupfer, Aluminium, Weiss-
blech und weitere Metalle aus belaste-
tern Bauschutt heraus. Anschliessend
zerkleinert sie das Material auf eine
Komgrosse von rund 80 Millimeter. So
bearbeitet können Bauabfälle plOtzlich
wieder gebraucht werden: für die Her-
steilung von Zement.

Verwendet werde Dreck — kein Kie-
seistein. Kalunder zeigt auf einen Erd-
haufen und spricht —vielleicht als Erster
seit der Erfindung der Sprache — den
Satz: <<Diesen Dreck nehmen wir

geme.>> Das Potenzial ist gross: 15 Mil-
lionen Tonnen teilweise belasteter Bau-
abfälle fallen in der Schweizjährlich an.
PILOTPROJEKT. <<A.RO.MA>> heisst das
auf zwei Jahre angelegte Piotprojekt
der Hastag in Zusammenarbeit mit den
Jura-Cement-Fabriken. Was so ange-
nehm duftend klingt, steht als Abkilr-
zung für (<alternative Rohmaterialien>>.
Die Firmen vermarkten die cOkologisch
effiziente Wiederverwertung von Abfal-
len'> schmackhaft. Die Hastag hat für
die Testphase einen Teil der Baselbieter
Deponie Elbisgraben gemietet. Läuft al-
les nach Plan, will die Zürcher Firma da-
nach die Aufbereitung auf das Meal der
Jura-Cement-Fabriken im aargaui-
schen Wildegg verlegen. Em Bewilli-
gungsverfahren ist hangig.

Bis im März 2009 sollen 60000
Tonnen Bauabfälle rezykliert werden.
Die Emissionen und die Qualität des
Materials würden streng Uberwacht,
betonte Kalunder gestern vor den Me-
dien. Die ersten Erfahrungen seit Pro-
jektbeginn im März seien positiv.

ERSETZT KALK. Auf 1500 bis 2000 Grad
wird erhitzt, was zu Zement werden
soil. Dabei würden Schadstoffe zerstOrt
oder fest im Material gebunden, er-
klärte Adrian Steuli, Projektleiter der
Jura-Cement-Fabriken in Wildegg. Des-
halb sei es mOglich, den natUrlichen
Rohstoffen funf bis zehn Prozent alter-
native Materialien — eben these Bauab-
fálle - beizumischen. Die Qualitãt
bleibe gleich, derweil Kalk und Mergel
gespart werden konnen. <<So konnen
wir unsere Ressourcen schonen>>, sagt
Steuli.

Die AufsichtsbehOrden der Kantone
Baseiland mid Aargau haben dem Pro-
jekt grunes Licht gegeben. Bernhard
Schmocker, Bereichsleiter Energie-
erzeugung mid Abfailentsorgung beim
Amt für Industrielle Betriebe, machte
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sith gestem ebenfalis dafur stark;
"Diese nacbhaltige Lörning wollen wir
unterstiltzen." (Vgl. Text unten.)

Können in Zukunft samttlche Abfa(lstoffe rezyktiert wenien?

NBIE I4ARICTL Wir wollen aus den Abtallen etwas ma-
chen, sagt Bernhard Schrnocker yam Ant für Industrielle
Betriebe in Liestal. Die staatliche Deponie Elbis9raben
entwickle sich vom reinen Entsorgeczum teilweisen Ver-
werter. Das entspreche der Forderung des Bundes. mehr
Stofte zu rezylclieren. 1st Os rnöglich. dass dec Mensch ir-
gendwann sârntlicho Abfallprodukte wiedervorworten
kann? Ich schliesso nicht aus, daze neue Technologien

es lrgendwann mo9lich machen, sagt Schrnocker. Auf-
grund der steigenden Rohstoffpreise Iohne as sich rumor
mehr. So hat sine Firma vor kurzem Metallo aus der Keh-
richt-Schlacke dec Deponie Elbisgraben horausgefiltort.
Kin vordem Start stehe en Projekt. bei dom Kiesmatorial
zu Baton auereitet wird. Dot Kanton Zurich schreibt vor,
dass em Tell der BauabfaVo wiodeiverwertet warden
rnuse. DaosGesetz glbt es rn Baselbiet nlcht. spe
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